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Erſcheint wöchentlich 
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Anzeigenpreiſe 
Ge vöhnl. Auzeigen jede mm Zeile, 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr im Text⸗ 
teil 90 mm breit 60 fr. Erſte Seite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort W gr. 
Kauf, Vert., Jamilienanz. 12 gr. 
Arbeitsſuch. „ gr. Auslandsanzeige 
50% teurer, bei Wied rhol. Rabatt. 


Nalezytosé pocztowa oplacono ryczaltem. 
„Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Pierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0.0. we I.wowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet. 
Zielona 11. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 zl, 
Deutſchland I0 ml, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoflowaket 80 K, Oeſter⸗ 
IJeeich 12 S. Bierteljährlich 
7 3.00 zl — Monatlich: 1,20 21. 


Einzetſorge 20 Groſchen 
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2 ; 3 Anteil am Welthandel 6 Prozent betrug, iſt er 1930 auf 12 Pro⸗ 
Ne Ulſachen Del oll Bill Pl it zent geſtiegen und hat den Friedensanteil überſchritten. Beſon⸗ 
3 ders England empfindet dieſen Einbruch in ſeine Märkte mit 


Die Erſcheinungsformen der allgemeinen Weltwirtſchaftskriſe ſtärkſtem Unbehagen. Nachdem Deutſchland anfänglich ſich in 
‚sind Abſaßſtockung und Arbeitsloſigkeit. Auch vor dem Kriege hat es Amerika auf den verſchledenſten Wegen das Geld für⸗ſeine Tri⸗ 
Konfunkturſchwankungen gegeben. Es iſt aber ein großer Irr⸗ butleiſtungen geborgt Hatte, muß es nun nach dem Grundsatz 
tum, wenn man glaubt, die gegenwärtige Desorgantjation des in⸗] des geringſtmöglichen Nutzens, durch Unterbietung der eigenen 
ternationalen Wirlſchaftsapparates ſei weiter nichts als eine ins | Inlandspreiſe und durch radikale Rationaliſierung, d. h. Steige 
gieſenhafte geſteigerte Konjunkturtrlſe, die nach einiger Zeit von | rung der Arbeitstufigteit, ſeinen Verpflichtungen nachkommen. Im 
ſelbſt wieder ius Gleichgewicht kommt. Man beachte nur die er: | Endergebnis gehen die deutſchen Geldleiſtungen nach Amerika, 
ſtaunliche Ungleichheit der Geldmärkte. Während in einigen Län. ein Teil bleibt in Frankreich hängen, ſo daß in dieſen Ländern 
dern Kapital im Ueberfluß vorhanden iſt und auch zu niedrigen | die ja bekannte unfruchtbare Kapitalanhäufung eintritt. Es iſt 
Zinsſätzen nicht nutzbar gemacht werden kann, iſt in anderen Län⸗ ganz undenkbar, daß dieſes wahnwitzige Syſtem für mehrere Men⸗ 
dern Geld auch zu hohen und höchſten Zinsſätzen nicht zu belom⸗ 


ſchenalter beibehalten werden kann, wie es der Doing Plan 
men. Die häufigen Goldverſck kungen, die verbälinismähig oft | vorſieht. 
und plötzlich erfolgen können nicht wie früher in ihren Rückwir⸗ Weiterhin ſieht man immer noch nicht ein, daß ſich das pfycho⸗ 
kungen auf die Wechſellurſe ſorgfältig eingestimmt werden. Die logiſche Verhältnis zwiſchen Europa und den übrigen Ländern 
Unordnung auf dem Geldmarkt hat wieder ihre unmittelbaren | ſeit dem Kriege entſcheidend verſchoben hal. Die Ausſchaltung 
„Folgeerſcheinungen für das Warengeſchäft. Nun hört man viel⸗] Europas aus der Weltwirtſchaft hat überall zur Gründung eige⸗ 
fach die häufig ſchon als Dogma betrachtete Meinung, die Welte net Industrien geführt. Dieſe Entwicklung iſt in Nordamerita, 
wirtſchaftskriſe ſei eine Kriſe der Ueberſeeprodul ion. Das it in Japan, ja in Südamerika, China, Südafrita zu verzeichnen. 
ſchon deshalb nicht richtig. well auf der einen Seite ein Ueber⸗ Als Europa wieder on alter Stelle einipringen wollte, dachten die 
ſchuß an Waren herrſcht, auf der anderen Seite breiteſte Maſſen | neuen Länder gar nicht daran, ihre neuen Induſtrien abzubauen. 
ſondern begannen ſie mit Zollmauern gegen die Konkurrenz des 
alten Erdteiles zu ſchützen. Inzwiſchen war ja auch eine grund⸗ 


dieſe Waren bitter nötig haben, ſie aber nicht erwerben können. 

Eine Ueberproduttion an Gütern und Waren iſt tatſächlich nicht 
vorhanden, wenn auch, wie es geſckehen iſt, rieſige Getreidemengen legende geiſtige Umſtellung in der farbigen Welt vor ſich gegan⸗ 
einfach verheizt werden oder Laſfee ins Meer geſchüttet wird. | gen. In unbegreiflicher Verblendung haben England und Frank⸗ 
Etwa 320 Millionen Menſchen haben heute die induſtrielle Pro- reich eine halbe Million farbiger Truppen in den Krieg eingeſetzt 
duktion in der Hand. Das Vierſache an farbigen und induftriell | und haben den Krieg der weißen Menſchen gegeneinander in den 
unbeteiligten Völkern iſt aber abſolut genommen als Abnehmer: | Kolonien und in die Wohngebiete der farbigen Raſſen getragen. 
ſchaft vorhanden. Es kommt lediglich darauf an, etwa 5 Prozent] Mindeſtens eine Viertelmillion Farbige ſind als Miſſionäre der 
Aufklärung gegen die Vorherrſchaft der weißen Menſchheit in ihre 
Heimatgebiete zurückgekehrt. Nicht umſonſt hat man den Chi⸗ 


mehr abzuſetzen, und die Produktionskriſe in der Welt iſt über⸗ 

wunden! Wir erleben alſo nichts weiter als ein ungeheuerliches 
neſen beigebracht, daß das Eigentum des weißen Mannes, d. h 
in dieſem Falle des Deutſchen, vogelfrei ſein kann. Der Chineſe 


Verſagen des Verteilungsapparates, der durch den Krieg und die 
Kriegsfolgen finonzpolitiſch und wirtſchaftspolitiſch in Unordnung 
hat ſeine nicht nur auf die Deutſchen bei: nkten Folgerungen 
daraus gezogen. Der ſerne Oſten, der nähere Orient und Afrika 


geraten iſt. Die Menſchheit, d. h. die zahlenmäßig nicht allzu 

große Schicht der Politiker und Finanzmänner der Erde, hat bis⸗ 

per nicht den Mut, auf dieſer Erkenntnis die Folgerung zu ziehen,] ſind in einem Aufruhr, der mit dem von engliſcher Seite beliebten 

b. h. auf wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete die von dem | Schlagwort Bolſchewismus nur äußere Agitalionsformen gemein⸗ 
ſam hat. Die Welt ſteht erſt am Anfang dieſer Bewegung, die 
nicht mit Maſchinengewehren und Gasbomben unterdrückt wer⸗ 


politischen Sizgerwillen ditterten Maßnahmen abzubauen. 
Welche ökonomſchen Vorgänge haben ſich im Kriege und in 

den kann. Wird man den Mut haben, die Kriegsſchuldlß ge und 

die auf dieſer Lüge aufgebauten finanziellen und politiſchen Sol 


der Nachkriegszeit abgeſpielt? Amerika hat Rieſenmengen an 
Gütern während des Krieges über den Ozean geſchickt. Es ver⸗ 
gerungen aufzugeben, die an der Weltwirtſchaftskriſe ein gut Teil 
Schuld tragen? 


langt nun die Bezahlung, obwohl dieſe Güter nicht produktiv ein⸗ 
Was die Woche Neues brachte 


geſetzt wurden, ſondern in die Luft geſprengt worden ſind. Eine 
Der neue deutſche Geſandte in Warſchau. — Falſche Gerüchte 


Gegenbewegung in Waren iſt nicht möglich, da Amerika ſelbſt 
alles produziert und ſich durch Hochſchutzzoll gegen ausländiſche 

um Marſchall Pilſudski. — Urteil im Moskauer Menſchewiſten⸗ 

Prozeß. 

Lemberg, den 8. März. 


Waren abſchließt. Es ſoll alſo Bargeld gezahlt werden, d. h. es 
geht in größtem Umfange eine Geld⸗ und Goldverſchiebung vor 

Der neue deutſche Geſandte in Warſchau, von Moltke 

überreichte vergangenen Sonnabend dem Staatspräſidenten 


ſich, der keine Gegenbewegung an Gütern entſpricht. Durch Da⸗ 

wes⸗Plan und Yeung⸗Plan find die ee nun 
Moscicki ſein Beglaubigungsſchreiben. In einer kurzen Rede 
gedachte er zunächſt ſeines Vorgängers, des Geſandten Nauſcher, 


Deulſchland auferlegt worden. Das aus Deutſchland herausge⸗ 
preßtle Geld läuft nun auf komplizierten Wegen mit zahlloſen 
und der zahlreichen Beweiſe der Teilnahme, die anläßlich ſeines 
Todes von polniſcher Seite erfolgt ſind. Für ſie noch einmal 


Währungsübertragungen über Frankreich, über England, Italien, 
zu danken, ſei das aufrichtige Bedürfnis der deutſchen Regierung 


über die Balkanſtaaten und endgültig nach Amerika. Hierdurch 
entſteht die gefährliche Anruhe auf dem internationalen Geld⸗ 
markt. Da Deutſchland aus normalen Ueberſchüſſen dieſe Ver⸗ 
pflichtungen nicht ableiſten kann, iſt es zu einer Zwangsſteige⸗ 
zung, zu einer unnatürlichen Anſtachelung ſeiner Ausfuhr ge⸗ 
zwungen und muß Dumping treiben. Während 1924 Deutſchlands 
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ſowohl wie des neuen Geſandten. „Ich bin mir“, fuhr Herr von 
Moltke fort, „bewußt, daß das hohe Maß von Achtung und 
Vertrauen, das mein Vorgänger ſich hier zu erwerben gewußt 
hatte, und das in dieſen Bekundungen der Teilnahme ſeinen 
Ausdruck fand, an mich, der ich ſeine Nachfolge anzutreten be⸗ 
ſtimmt bin, beſondere Anforderungen ſtellt. Ich darf aber 
daraus auf der anderen Seite auch die Zuverſicht ſchöpfen, daß 
ich bei dem ernſten und ehrlichen Bemühen, in Fortſetzung der 
Arbeit meines Vorgängers in den die Intereſſen unſerer beiden 
Länder berührenden Fragen prattiſche Löſungen herbeizuführen, 
auch meinerſeits bei der polniſchen Regierung vertrauensvolles 
Entgegenkommen finden werden.“ 

In ſeiner Antwortrede gab Stantspräfident Moscicki zu⸗ 
nüchſt ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß auf den 
wichtigen und verantwortungsvollen Warſchauer Poſten ein ſo 
erprobter und erfahrener Diplomat berufen worden ſei. Er bat 
den Geſandten, überzeugt zu ſein, daß ſeine Bemühungen zum 
Ausbau der gegenſeitigen Beziehungen beider Staaten auf volle 
Anterſtützung ſowohl des polniſchen Staatspräſidenten, wie der 
polniſchen Regierung rechnen Lönnten. 

* * * 

Die Oppoſttionspreſſe brachte in den letzten Tagen die Nach⸗ 
richt, daß ſich der Geſundheitszuſtand des Marſchalls weſentlich 
verſchlechtert habe, und daß zu dieſem Zweck bereits ein Bruder 
Pilſudskis geheim nach Madeira abgereiſt iſt und man ſprach 
weiter, daß auch auf myiteriöje Weiſe die Frau Pilſudskis nach 
Madeira abgereiſt iſt. Ferner kam hinzu, daß in politiſchen 
Kreiſen das Gerücht verbreitet wurde, die Regierung befinde 
ſich infolge der anwachſenden Wirtſchaftskriſe in einer verzwei⸗ 


jelten Situation, und daß man bereits im Miniſterrat den Be⸗ 
schluß gefaßt habe, einen beſonderen Kurier, und zwar den ver⸗ 


trauensvollen Mitarbeiter des Marſchalls, Oberſt Schätzel, mit 
einem umfangreichen Memorial über die Lage Polens zu 
ſchicken, der auf Grund der mündlichen Informationen, dann 
den Marſchall beſtimmen ſollte, bald nach Polen zurückzukehren. 

Die halbamtliche Korteſpondenz „Iskra“, die der Oberiten- 
gruppe innerhalb des Regierungslagers nahe ſteht, dementiert 
heut dieſe Gerüchte und ſtellt jeit, daß ſie nur in böswilliger 
Abſicht verbreitet werden, weil es angeblich der Oppoſttion an 
ſachlichen Argumenten gegen das. Regierungslager“ fehle. Der 
Marſchall befindet ſich wohl und empfange niemanden, was er⸗ 
wieſen ſei, der Bruder Piljudstis befinde ſich in Polen und auch 
die Frau des Marſchalls. Von einem beſonderen Kurier könne 
feine Rede ſein, der Verkehr zwiſchen dem Marſchall und der 
Regierung vollziehe ſich ganz normal auf dem üblichen Wege. 
Die Rückkehr des Marſchalls ſei überhaupt noch nicht beſtimmt 
und dürfte noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. 

* * * 

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet, ver⸗ 
urteite der Moskauer Gerichtshof im Prozeß gegen das Unions⸗ 
büro der Menſchewiſten nach 25ſtündiger Beratung die Ange⸗ 
klagten Gromann, Scher, Suchanoff, Ginsberg, Jakubowitſch, Pe⸗ 
tanin und Findjenataiwfki zu je zehn Jahren Freiheitsſtrafe und 
die übrigen ſieben Angekagten zu Freiheitsſtrafen von fünf bis 
acht Jahren. 
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Wahlen zur evangeliſchen Gemeindeberirein 
— ie 


Wis erinnerlich wurden die Wahlen in die evangeliſche Ge⸗ 
meind vertretung Lembergs am 8. Februar d. J. vorgenommen, 
Auf Grund der beſtehenden Kirchengeſetze muß wenigſtens die 
Hälfte der ſtimmberechtigten Mitglieder zur Wahl ericheinen, um 
die Gültigkeit des Wahlaktes herbeizuführen. Am g Febtuar 1931 
erschienen aber nur 170 Wähler an der Urne. jo daß die geſetzliche 

Mindeſtzahl nicht erreicht wurde und die Wahl daher un⸗ 
gültig war. Aus dieſem Grunde wird die Wahl am Sonntag, 
den 15. März nochmals vorgenommen. Dicſer zweit; Wahlakt 
iſt ohne Rücksicht auf die Zahl der abgegebenen Stimmen gültig. 
Die Misglieder der evangeliſchen Gemeinde in Lemberg werden 
aufgefordert, möglichſt zahlreich zur Wahl zu erſcheinen. Eine 
darke Wahlbeteiligung der Gemeindemitglieder ſoll beweilen, daß 
das Wohl der Kirche ihren Mitgliedern am Herzen liegt. Die 
Wahlen beginnen am Sonntag, den 15. März 1931, um 10 Uhr 
vormittags, in der evangeliſchen Schule au der Kochanowski⸗ 
ſtraße und dauert bis 6 Uhr abends 


deer 
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Die Neuwahlen im Berein deuiſcher Hochſchüler 


Am 21. Februar 1. J. wurden die Neuwahlen für den Vor⸗ 
ſtand des Vereins deutſcher Hochſchüler vorgenommen. Aus den⸗ 
ſelben ging hervor: Als Vorſitzender Herr ſtud. phil. Otto Mack, 
als Vorſitzenderſtellvertreter Herr ſtud. phil. Julius Biciſte, 
als Schriftwart Herr ſtud. tech. Viktor Krupinski, als 
Säckelwart Herr ſtud. med. Lothar Pirſchke, als Bücherwart 
Herr ſtud. tech. Ernſt Karzel, als Protokollführer Herr ſtud. 
tech. Franz Kottermann und als Juchsmajor Herr ſtud. phil, 
Witold Bollenbach. 

Der neugewählte Vorſitzende des Vereins deutſcher Hechſchüler 
in Lemberg, Herr find. phil. Mack iſt der Sohn eines deutſchen 
Landwirtes in Auguſtdorf bei Snialgn. Der Verein tritt in das 
10. Jahr ſeines Beſtehens ein und rüftet ſich, ſein 10. Jubiläum 
würdig zu begehen. Als beſonders erfreulicher Umſtand kann ver⸗ 
merkt werden, daß der Verein deutſcher Hochſchüler in Lem herg 
nuch langen Bemühungen in den Beſitz eines entſprechenden 
Heimes gelangt iſt. Bis jetzt war der Verein in einem Zimmer 
auf der Zielonaſtraße untergebracht, das für die erſten Jahre 
wohl genügte, aber jpäter bei der wachfenden Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder ſich als viel zu klein erwies. Der Erwerb eines 
größeren und entſprechenderen Vereinsheimes ſcheiterte an der 
finanziellen Frage. Nach langen Bemühungen iſt es der Ver⸗ 
einsleitung gelungen, dieſe Frage zu löſen. Ein geräumiges, aus 
einigen Zimmern beſtehendes Heim auf der Senators kaſtraße 
Nr. 6 konnte erworben werden. Das 10. Jubiläum kann der 
Verein deutſcher Hochſchüler in Lemberg, der Alteſte deutſche Hoch⸗ 
ſchülerverein Polens, bereits im eigenen geräumigen Heim feiern. 


1781 — 1931 
Deutſche Volksgenoſſen! 

Das Jahr 1931 als das 150. Gedenkjahr des Anſtedlungs⸗ 
patentes Kaiſer Joſefs des Zweiten, ift bereits mit zweien feiner 
Monate ins Land gegangen. / 

Der zur Vorbereitung einer 150-Japrfeier gewählte Aus- 
ſchuß in Stanislau hat die nötigen Vorarbeiten getan, indem er 
den Gedanken der Jahrhundertfeier weckte und pflegte, einen Auf⸗ 
ruf zur Sammlung einer Beiſteuer für die Feier erließ, deren 
Höhe den Betrag von rund 5009 Zloty bereits überſchritten hat, 
und indem er eine eigene Feſtſchrift vorbereitete, die gegenwärtig 
zum Druck übergeben wird. Im Zuſammenhange damit wurde 
auch eine Heimatmuſeums⸗Sammlung angelegt. 

Nun ſoll endgültig darüber entſchieden werden, ob das seit 
im Sommer dieſes Jahres begangen werden soll. 

Der Ausſchuß trug ſich zu nächſt mit dem Gedanten, eine eigene 
Verſammlung von Vertrauensmünnern aus dem ganzen Lande 
einzuberufen, die über jene Frage entſcheiden ſollte. Nun aber 
hielt man es doch für das richtigere, damit in der gegenwärtig ſo 
ihweren Zeit jede nicht unbedingt nötige Auslage vermieden 
werde. von einer beſonderen Zuſammenkunft abzuſehen. Wie ſei⸗ 
nerzeit bei det Frage nach der Vorbereitung einer Jahrhundert⸗ 
feier, ſo ſoll auch diesmal bei der Frage nach der endgültigen 
Entscheidung über die Abhaltung derſelben, eine Rundfrage an 
alle in Betracht kommenden Stellen und Perſönlichleiten, vor 
allem an die in den Gemeinden beſtellten Ortsausſchüſſe ergehen. 

Der vorbereitende Ausſchuß, der ſich am 22. d. Mis. mit die⸗ 
kr Frage ſehr eingehend beschäftigt hat, iſt ſchließlich zu dem 
Schluß gekommen, daß. abgeſehen von der bedrückenden politischen 
Lage im Lande und abgeſehen von dem geſpannten Verhältniſſe 
in der Außenpolitik, der Ausſchuß angeſichts der immer ſchwerer 
laſtenden allgemeinen wirtschaftlichen Notlage die Verantwor⸗ 
tung für die Entſcheidung der Frage noch der Abhaltung der Feſt⸗ 
feier nicht allein übernehmen Tann. a 

In einer Zeit, in der auch das hierländiſche deutſche Volks⸗ 
tum, ſcwoehl in feinem bäuerlichen Hauptteil durch Unterwertung 
aller landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, als auch im Arbeiterſtande 
in den Induſtrieorten und zum Teil auch im Beamtenſtande der 
Städte durch immer fortſchreitende Arbeitsloſigkeit in eine ber 
drängte wirtschaftliche Lage geraten iſt, känn der Ausſchuß die 
Abhaltung eines größer angelegten Festes, zu deſſen Ermöglichung 
Feſthalle oder Zelt, hiſtoriſcher Feſtzug uſw.) einige Tauſend 
Zloty benötigt werden, nicht allein verantworten, zumal bei der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Notlage man befürchten muß, daß 
die Beteiligung an einer Feſtfeler eine ſchwathe ſein wird und 
daher die Gefahr besteht, daß nicht einmal die Koſten der Feſt⸗ 
vorbereitung einkommen werden. 
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Das Leihen eines Hallenzeltes, des kleinſten, das 1500 bis 
1800 Menſchen faſſen kann, koſtet am Standort, ohne Monteur, 
Aufbau⸗ und Abbaukoſten uſw. 1760 RM., das iſt 3780 Zloty. 

Angeſichts ſolcker Lage 
das Gegebene, die Entſcheidung über die Feſtabhaltung dem ge⸗ 
ſamten Deutichtum unſeres Landes zu überlaſſen und bittet drin⸗ 
gend, ſoſort zu der Frage 1 a 
Zeit, längſtens aber bis 15. März l. J. einen ſchriftlichen Beſcherd 
Anher gelangen zu laſſen. Die Briefe find an den derzeitigen 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes für die Gedenkfeier 1931, Herrn 
Pfarrer Julius Schick, Stanislawew, Blenkitna 10, einzuſenden. 

Der Ausſchuß für die Gedenkfeier 1931. i 


Silberhochzeit des Nurators der evang. Gemeinde 
Dir. Johann Königsfeld in Lemberg 


Am 25. Februar d. J. feierten Herr Dir. Johann Kön igs⸗ 
feld in Lemberg und ſeine Gemahlin Maria das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit. Der Jubilar ſteht mitten im öffentlichen Leben. 
Seit Jahren wirkt er im Presbyterium der evangeliſchen Ge: 
meind: Lembergs und verwaltet zur Zeit das verantwortliche 
Amt des Kurators der Lemberger evangeliſchen Gemeinde. In 
allen deutſchen Vereinen Lembergs iſt Dir. J. Königsfeld eifriges 
Mitglied und wirkt feit dem tragiſchen Tode Dr. Karl Sckneider 
als Obmann des deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“. Frau 
Marie Königsfeld wirkt ſeit Jahren im evangeliſchen Frauen⸗ 
verein. Das Silberjubiläum Herrn Dir. Königsfelds und feiner 
Gemahlin waren daher der Anlaß zahlreicher Ehrungen. Am 
Vorabend des Silberfeſtes, am 21. Februar, erſchien der Ausſchuß 
des deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“ und des Männer⸗ 
geſangvereins beim Jubilar; der Obmannſtellvertreter des D. G. 
V. Frehſinn“, Herr Joſef Müller, und überbrachte in herz 
lichen Worten die Glückwünſche des „Frohſinn“⸗Vereins. Im An⸗ 
schluß erklang ein ſtimmungsvoller Begrüßungschor unter der Lei⸗ 
tund von Herrn ſtud. tech. Paul Bobek. Herr Emil Müller 
beglückwünſchte das Jubelpaar im Namen des Deutſchen Männer⸗ 
geſangnereins. Die Gratulanten fanden ſeitens des Jubelpaares 
eine herzliche Aufnahme. Am 25. Jebruat d. J. nahm Herr 
Pfarrer Dr. Keſſelring die ſeierliche Einſegnung des Silber⸗ 
paates ver. In treffenden Worten führte Dr. Keſſelring dem 
Jubelbaate und der verſammelten Feſlgemeinde die bohe Bedeu⸗ 
fung des Tages vor Augen. An der Einſegnung nahmen die An⸗ 
gehörigen und Verwandten des Jubelpaares, das evaugeliſche 
Gymnafium mit Herrn Dir. Dr. Ludwig Schneider, die 
evangeliſche Volksſchule mit Dir. Guſtan Kintzi und zahlreiche 
Gäſte zeil. Der Nachmittag vereinigte die Familienangehörigen 
und Gäſte; Herr Pfarrer D. Dr. Rudolf Keſſelring zeichnete in 
treffenden Zügen das Lebensbild des Silberpaares. Zahlreiche 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme von nah und fern waren 
eingetroffen, darunter von den Eltern des Jubilars, vom „Oſt⸗ 
deutschen Volksblatt“ u. v. a. Möge es Herrn Dir. Johann Kö⸗ 
nigsfeld und ſeiner Gemahlin vorgönnt fein, noch lange Jahre 
zum Heile wiieres chratlitten Glaubens und deutſchen Volkstums 
zu wirken. 

Lemberg. ([Deurſche Liebhaberbühne.) Am Som 
tag, den 15. März d. J. wird von der Liebhaberbühne des deut⸗ 
schen Hcſelligbeitsvereins „Frehſinn“ in Lemberg das Drama 
„Heimat“ von Sudermann zum zweiten Male aufgeführt. Die 
Erſtoufführung om 8. März war ein Ehrenabend für Frau Herta 
Keiper⸗ Korff anläßlich ihres 10. Vühnenjubiläums. In⸗ 
folge des großen Andranges konnten viele Beſucher keine Karten 
mehr erhalten. Wen dies getroffen bat, verſäume nicht, die Wie 
derholung des Stückes am 15. März d. J. zu beſuchen. Die Auf⸗ 
führung findet im Saale der evangeliſchen Schule auf der Kocha⸗ 
nowskiſtraße um 5 Uhr nachmittags ſtatt. Karten find im Vor⸗ 
verkauf in der Dom⸗Verlagsgeſellſchaft, Zielona fl, und an der 
Abendkaſſe zu haben. g 5 

— [Paſſionsandachten.] In der evangeliſchen Kirche 
in Lemberg finden für die Zeit der Paſſion jeden Donnerstag 
um 6 Uhr abends Paſſionsandachten ſtatt. 

— (Deutſch⸗katholiſche Gottesdienſte.] Die 
Exerzilien der deutſch⸗katholiſchen Damenkongregation in Lemberg 
finden in der Zeit vom 23.— 28. März d. J. in der Kapelle der 
Jeſuitenkirche ſtatt. Der Eingang zur Kapelle iſt vom Gerichts⸗ 
gebäude aus. x 

— (Trauung) Am 14. Jebruar d. J. wurde in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Lemberg Frau Theodora Waraniewska, 
geb. Czarnienka, mit Herrn Bahnmeiſter Jakob Merkel getraut. 
Die Trauung vollzog Herr Pfarrvikar Wilhelm Ettinger aus 


hält es der gefertigte Ausſchuß für 


ng zu nehmen und in allernächſter 


Teil iſt das auch 


Lemberg. Mit den herzlichſten Glückwünſchen geleiten wir die 
Neuvermählten auf ihren ferneren Lebensweg. 

Bredtheim. [(Goldene Hochzeit.) Am 1. Februar d. J. 
feierte in Brediheem der hieſige Grundwirt Herr Georg Bauer 
und jeine Ehefrau Philippine das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Jubilar, der jetzt im 75. Lebensjahre fteht, ſtammt 
aus Königsberg; ſpäter arbeitete er als Schmiedemeiſter in einem 


polviſchen Dorf, war dann in Gaſſendorf. in Bolechom und ſiedelte 


ſich zuletzt in Bredtheim an. Hier erwarb er ein Beſitztum, 
das ſich in jüdiſcher Hand befand und arg vernachläſſigt war. 
Unter ſeiner fleißigen Hand blühte die Wirtſchaft jo empor, daß 
Herr Georg Bauer ſich bald verheiraten konnte. Seine Frau 
Philippine, die zur Zeit im 69. Lebensjahre ſteht, wurde ihm eine 
treue Lebensgefährtin in Freud und Leid. Aus der Ehe ent⸗ 
ſproſſen 13 Kinder, von denen noch 7 am Leben ſind. Davon 
leben zwer in Amerika, zwei in Bredtheim, 31 in Neudorf und 
eine Tochter in Polowce, alle verſorgt. Die jüngſie Tochter lebt 
noch bei ihren alten Eltern zu Hauſe. Das Jubelpaar kann auf 
ein langes und arbeitsreiches Leben zurückblicken. Möge ihnen 
durch Gottes Gnade ein lichter Lebensabend beſchieden ſein. —ll— 

[Vorſtellung und Faſchingskränzchen.) Am 
Sonntag, den 15. Februar war ſchon unſere Jugend freudig 


erregt. Gäſte von auswärts waren infolge des ſchlechten Wetters 


weniger erschienen. Es war der letzte Sonntag vor der Paſſions⸗ 
zeit, die Muſik erſchien bald vor dem deutſchen Haufe, ſpielte den 
Einleitungsmarſch und das Tanzen begann. Am Abend wurde 
das Tanzen unterbrochen. Es gelangien zwei Theaterſtücke, und 
zwar „Glaube und Heimat“ und „Er if mondſüchtig“ zur Auf⸗ 
führung. Obwohl beſonders das erſte Stück ziemlich ſchwierig iſt. 
gelang die Aufführung. Beſonders gut waren die Rollen von 
Keſſelflick⸗Wolf, weiter die Rollen von Engelbauer, Reiter und 
Spatz. Die Vorſtellung litt noch unter verſchledenen Mängeln 
der Dekoration. Nach der Aufführung begann der Tanz wieder, 
der bis zum frühen Morgen dauerte. 5 N 
([(Pfarrbeſuch und Beſſerung der Gemeinde⸗ 
verhältniſſe.) Am Dienstag, den 17. Februar erſchien in 
unserer Gemeinde Herr Pfarrer Max Weidauer, um verschiedene 
Gemeindeangelegenheiten zu ordnen. Die Gemeinde Bredtheim 
litt ſeit langem an einem Erbübel unſerer Siedlungen. Wie leider 
in vielen Gemeinden, ſo herrſchte auch hier der Streit der Par⸗ 
teien, Prozeßſucht unter einzelnen Gemeindegliedern uſw. Zum 
aus der Art der Anſiedlung vor 150 Jahren zu 
erklären. Damals wurden vielfach in einer Gemeinde Tautſche 
angeſtedelt, die aus verſchiedenſten Cegenden Deutſchlands ſtamm⸗ 
ten. Kein Wunder, daß dieſe Leute, von denen jeder anders ge⸗ 
artet war, oft in Streit kamen. Aber auch die Siedlungen, in 
denen ſtammverwandte Deutſche in einer Gemeinde angeſiedelt 
wurden, ſind von dem Uebel der Slreitſucht und des Parteiweſens 


nicht verſchent geblieben. In Bredtheim trat die Zersplitterung 


bei der letzten Presbyterwahl zutage. Die einen wollten dahin. 
die anderen dorthin und keine Einigleit war zu erzielen. Da kam 
noch am Dienstag, don 17. Februar d. J. Herr Pfarrer Max 
Weidauer aus Kolomnja und redete in der Gemeindeverſamm⸗ 
lung allen ins Gemüt. Mit eindringlichen Worten ſtellte Pfarrer 
Weidauer den Bredtheimern die Schädlichkeit des Parteiweſens 
vor Augen. Nach der Abreiſe des Herrn Pfarrer Weidauer reichten 
ſich Freund und Feind die Hände, aller Haß wurde begraben. 
Prozeſſe freundlich geſchlichtet und alle bisherigen Streitigkeiten 
beigelegt. Jung und alt verſammekte ſich alsbald im deutſchen 
Hauſe und bald begann lustiger Tanz. Auch die Alten hielten 
aus Freude über die Einigung wacker mit. Es iſt zu hoffen, daß 
die Einigkeit lange anhält und nicht mehr getrübt wird. Biete 
unjerer Gemeinden, in denen gleichfalls der Geiſt der Uneinigkeit 
herrſcht, mögen ſich das Beſpiel in Bredtheim vor Augen halten. 
Burgthal. (Ortsgruppenverſam mlung.) Schwach 
beſucht war die am 27. Jänner I. J. ſtattgefundene Ortsgruppen⸗ 
verſammlung in Burgthal. Vergebens wartete man auf den Reſt 
der Mitglieder. Nach Eröffnung der Verſammlung und Be⸗ 
rüßung der Erſchienenen, wurde der Bericht über die letzte Voll⸗ 
verſammlung verleſen. Aus dem Tätigteitsberichte geht hervor. 
daß die Mitgliederzahl um 13 gefallen iſt und ſich auf 20 beläuft. 
Es wurden 4 Sitzungen abgehalten und 2 außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlungen fanden ſtatt. Märchenabende wurden 4. 
Geſangsabende 5 abgehalten, die ebenfalls ſchwach beſucht waren. 
Vorstellungen fanden keine ſtatt. Die Ortsgruppenbücherei wurde 
um 15 Bände ausgebaut und beläuft ſich auf 35 Bände. Wird 
aber ſchwach benüßt. Die Leute find gegenüber den Behörden 
ſehr eingeſchüchtert. Die Kinder verfolgt man in der Schule, weil 
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Deutichgalizier im Ausland 

Am 22. Februar d. J. fand in Heidelberg die Trauung von 
Herrn Dr. med. Rudolf Berg mit Frl. Vally Stürmer ſtatt. 
Dr. Rudolf Berg iſt Deutſchgalizier und ſtammt aus Baginsberg 
bei Kolomea. Vor einigen Monaten hat Dr. Rudolf 
Berg an der Univerſität in Heidelberg ſein Doktorat mit dem 
Prädikat „ſumma cum laude“ erworben; eine Doktorpromotion 
mit dieſer Auszeichnung kommt an der Heidelberger Univerſität 
nur äußerſt ſelten vor. Wir beglückwünſchen Herrn Dr. Rudolf 
Berg und ſeine junge Gemahlin aufs herzlichſte zu ihrer Vers 
mählung. Unferem Volksgenoſſen und Landsmann, Herrn Dr. 
Rudolf Berg, der vor einer glänzenden Zukunft ſteht, wünſchen 
wir beſte Erfolge in ſeiner weiteren Lebensarbeit. 
r eee erer 
ſie mit den Eltern deutſch ſprechen. Eine Anſprache über Wah⸗ 
rung der Treue bildete den Abſchluß der Verſammlung. 

Volechow. (Aufführung.) Am 18. Jänner brachte die 
Spielgruppe des Sängersbundes „Wartburg“ das Luſtſpiel „Der 
Neffe als Onkel“ pon Friedr. Schiller zur Aufführung. In dem 
Stücke ſehen Onkel und Neffe einander ſo ähnlich, daß ſelbſt die 
Tante den Neffen als Onkel anſieht. Aus dieſer Aehnlichkeit 
ergeben ſich allerlei lomiſche Situationen, die der geriſſene Cha⸗ 
pagne von Filip Moßmann ſehr gut dargeſtellt, ausnutz um 
feinem Herrn dem Hauptmann von Dorſigny, zu ſeiner reizenden 
Kouſine Sophie zu verhelfen. Die Nollen des Hauptmanns und 
des Oberſten von Dorſigny wurden von den Zwillingsbrüdern 
Joſef und Jakob Spieß, die durch ihre Aehnlichkeit ſelbſt ihre 
Eltern im Zuſchauerraum irre führten, ſehr gut geſpielt. Sehr 
gut in ihre Hauptrolle fanden ſich Marie Je thon als Frau von 
Mirrille, Sophie Spieß als Sophie von Dorſigny, Adele Werle 
als Frau von Dorſigny, Georg Schienbein als Lormeul und 
Ludwig Schienbein als Valcour. Lachfalven erntete Peter 
(dam als Peſtillon. Mit viel Geſchick und Verſtändnis hatten 
unſere jungen Künftler Koſtüme und Uniformen aus dem 18. 
Jahrhundert zurecht geſchneidert, die dem Stücke zeitgemäßes Ge⸗ 
präge gaben. 
von Walddorf von Rech und „der verſiegelte Bürgermeiſter“ von 
E. Raupach gegeben werden. O. 

Einſingen. (Trauung.) Am 17. Februar fand hier die 
Trauung des Herin Peter Lubaczowski, Schneidermeiſter in 
Wien mit Frl. Apollonia Single, Tochter des hieſigen Kura⸗ 
tors V. Single, ſtatt. Nach der Trauung, welche Herr Pfarrer 
Schick⸗Jaroslau vornahm, verſammelten ſich die Hochzeitsgäſte im 
Hauſe der Braut, wo ſie aufs beſte bewirtet wurden. Die Ju⸗ 
gend hielt durch ihren Geſang die Gäſte in fröhlicher Stimmung. 
Herr Pfarrer Shit gedachte in warmen Worten der Not der 
Stanislauer Anſtalten. Inſonderheit der Raumnot und des 
begonnenen Neubaues wurde gedacht, ein Umſtand, welcher der 
Anſtaltsleitung in Stanislau viele Sorgen verursacht. Das Er: 
gebnis der vorgenommenen Tiſchſammlung im Betrage von 28 
Zloty wurde der Anſtaltsleitung überwieſen. Das junge Paar 
tritt, ſobald es ſeine Reiſedokumente in Ordnung hat, ſeine Reife 
nach Wien an. Wir beglückwünſchen das neuvermählte Paar und 
wünſchen beiden einen ſonnigen Lebensweg. 


Königsau. (Ortsgruppenverſammlung.) Die am 
3. Februar l. J. in Königsau ſtattgefundene Ortsgruppenver⸗ 


ſammlung war durch die Jugend ſehr gut und von den Erwachſe⸗ 
nen ſehr ſchwach beſucht. Der Vorſitzende eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, begrüßte die Erſchienenen und dann wurde das Protokoll 
über die letzte Vollverſammlung verleſen und genehmigl. Aus 
dem Tätigkeitsberichte geht hervor, daß die Mitgliederzahl um 49 
gefallen iſt und ſich gegenwärtig auf 36 beläuft worunter 9 
Menger, 3 Frauen und 21 Jugendliche find. Vorſtandsſitzungen 
würden vier und Mitgliederverſammlungen drei abgehalten. 
Familienabende fanden unter Leitung des Frl. Marie Koppe 
ſtatt. Geſangsabende fanden im Vorjahre 30 ſtatt. Kalender 
wurden 10 Stück, Cebetbücher 9 abgeſezt. Die Bücherei wurde im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre um 5 Bände ausgebaut und beläuft 
ſich auf 191 Bände. Laut Bericht des Zahlmeiſters belaufen ſich 
die Einnahmen auf 299,53 Zloty, denen 247 Zloty als Ausgaben 
gegenüberſtehen. Unter öffentlichem Zuruf wurde zum Vorſitzen⸗ 
den Herr Emanuel Reichert gewählt. Nach der Verſammlung 
fand ein Geſangsabend ſtatt. 

Kaiſersdorf. [Ortsgruppenverſammlung.) Am 1. 
Februar l. J. ſand die Ortsgruppenverſammlung ſtatt, die ſchwach 
beſucht war. Nach Eröffnung der Verſammlung und Begrüßung 
der Erſchienenen wurde das Protokoll über die letzte Ortsgruppen⸗ 
vollverſammlung verleſen und genehmigt. Nun folgte der Tätig⸗ 


den 15 Stück abgeſetzt. 


Hoffnung hin, daß es einmal beſſer werden wird. 


Wie wir hören, ſoll in näckſter Zeit der Schulz 
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keitsbericht über das Geſchäftsjahr 1930. Eine große Lücke in der 
Reihe des Vorſtandes entſtand infolge des Todes der Mitglieder 
Kaſter und Anton Kröpelin das beſſere Jenſeits. Beide 
Herren wirkten vorbildlich in der Ortsgruppe und ihnen wollen 
wir ein treues Gedenken bewahren, wie auch wackeren Kämpfer 
für die deutſche Sache in Kaiſersdorf, dem ehemaligen Vorſtands⸗ 
mitgliede des Bundes, Herrn Franz Regel. Ehre ihrem An⸗ 
denken. Der Vorſtand hielt im verfloſſenen Jahre drei Sitzungen 
ab und es fanden zwei außerordentliche Mitgliederverſammlun⸗ 
gen ſtatt. Familienabende fanden keine ſtatt. Liederabende lei⸗ 
tete der Herr Wanderlehrer Leopold Jilek. An Kalendern wur⸗ 
Die aus 188 Bänden beſtehende Bücherei 
wird muſtergültig geführt und gut benätzt. Die Einnahmen bes 
tragen 123,40 Zloty, denen 121,40 Zloty Ausgaben gegenüber⸗ 
ſtehen. Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig Herr Hobler ge 
wählt. An jenem Tage veranſtaltete die dortige ſtaatliche Schul⸗ 
leitung eine Vorſtellung, in welcher zwei deutſche und ein pol 
niſches Stück geboten wurden. 

Ottenhauſen. (Ortsgruppenverſammlung des 
Verbandes deutſcher Katholiken.) Am 25. Jänner 
1. J. jand hier die Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Nach der Er⸗ 
öffnung der Verſammlung und Begrüßung durch den Herrn Wan⸗ 
derlehrer Jilek ſchritt man zur Berichterſtattung im verfloſſe⸗ 
nen Geſchäftsjahr 1930. Der Ortsgruppenvorſtand hielt im Vor⸗ 
jahre 1939. zwei Sitzungen ab und es fanden auch drei außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlungen ſtatt. Märchenabende fanden 3, 
Geſangsabende mit gemütlichem Beiſammenſein 6 ſtatt. Im Jahre 
1930 wurden 15 Stück Kalender und 15 Stück Gebetbücher abge⸗ 
ſetzt. Die Ortsgruppenbücherei iſt um 18 Bände ausgebaut wor⸗ 


den und beläuft ſich auf 48 Bände. In der Neuwahl wurde Herr 


Joſef Holetſchka zum Vorſitzenden wiedergewählt. Erfreulich 
iſt es, daß es in der Gemeinde gelungen iſt, einen Spar⸗ und 
Darlehensverein zu gründen. Die kirchliche Betreuung der deut⸗ 
ſchen Katholilen iſt ſehr ſtiefmütterlich, geben wir uns der frohen 

Padew. (Todesfall.) Der unerbittliche Tod hat eine 
grauſame Lücke in unſere Gemeinde geriſſen. In der Blüde der 


Jahre ſtarb in Stanislau der aus Padew gebürtige Jüngling 


Heinrich Numrich. Er beſuchte bereits das zweite Jahr das 
Eymnaſium in Stanislau. Stets war er aufmerkſam, fleißig in 
der Schule und ein treuer Kamerad zu Hauſe. Wegen ſeines 
ruhigen und ſtillen Weſens hatte ihn jedermann gern. Bereits, 
im erſten Jahre ſeines Studiums zeigte ſich ein Herzleſden und 
oft mußte Heinrich das Bett hüten. In den Schulferien war er 
zu Haufe und erholte ſich. Nach Ablauf der Ferien ſchien er durch 
die liebevolle Pflege ſeiner Eltern und die friſche Landluft neu 
geſtärkt und gekräftigt. Mit friſchem Mut begann er wieder ſein 
Studium, aber nicht lange konnte er ſich freuen. Im November 
v. J. überfiel ihn neuerdings die Herzſchwäche. Dazu lam noch 
eine Gelenkentzündung, die ihn niederwarf. Obwohl er ſchwer 
leiden mußte, trug er alles mit großer Geduld. Obwohl er ſelbſt 
des Troſtes bedurfte, tröſtete er noch die anderen. Immer war er 
beſorgt, daß ſeine Eltern ſich ſo um ihn kränken und verſuchte 
daher ſeine Schmerzen möglichſt wenig ſeiner Umwelt zu ofſen⸗ 
baren, denn „Mutter weint ſo ſchon zu viel“. Am 24. Februar 
d. J. waren ſeine Kameraden noch bei ihm und waren mit ihm 
fröhlich. Am nächsten Tage, am 25. Februar d. J. erloſch das 
hoffnungsvolle Menſchenleben. Sanft, ohne ſchweren Todes⸗ 
kampf, durfte Heinrich hinübergehen. Am 27. Februax d. J 
wurde der Verſtorbene in Stanislau begraben. Am Grabe ſpra⸗ 
chen Herr Pfarrer W. Lempp und Herr Pfarrer Julius Sch i ck 
zur Trauergemeinde. Gott tröſte die trauernden Eltern und An⸗ 
verwandten. Der Entſchlaſene ruhe in Frieden E 


Noſenberg. (Todesfall.) Am 29. Januar d. J. ſtarb 
in unſerer Gemeinde hechbetagt im 86. Lebensjahre Herr Chriſtian 
Menſch. Der Verſtorbene ſtammte aus der Gemeinde Hartfeld 
bei Gredel, wo er ſeine Jugend verbrachte. Später überſtedelte 
er nach Roſenberg, vo er ſich als Grundwirt niederließ. Hier er⸗ 
warb er ſich durch ſein aufrechtes und gerades Weſen allerſeits 
Achtung, ſowohl bei ſeinen deutſchen als auch ſlawiſchen Mit⸗ 
bürgern. Das Vertrauen ſeiner Gemeinde übertrug ihm das Amt 
des Gemeindevorſtehers, das er jahrelang zur Zufriedenheit det 
Gemeinde und vorgeſetzten Behörden verwaltete. Am kirchlichen 
Leben nahm der Verſtorbene regen Anteil und wirkte lange Zeit 
im Presbyterium. Mit ihm iſt ein aufrechter deutſcher Mann der 
alten Generation dahingegangen. Am 1. Februar d. J. wurde 
die ſterbliche Hülle zu Grabe getragen. Am Grabe ſprach Herr 
Pfarrer Dr. Seefeldt herzliche Worte des Troſtes zur Trauer 
gemeinde. Der Entſchlafene ruhe in Frieden. — 
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Stanislau. ( Heimatabend.) Am 28. Hornung (Fe⸗ 
bruat) wurde im Bethlchemſaal der 2. Heimatabend dieſes Jah⸗ 
res abgehalten. Während der vorige uns an den unerſchrockenen 
deutſchen Dichter Walther von der Vogelweide mahnte, war der 
diesmalige unſerm Deutſchtum gewidmet. Nach dem Scharlied 
„Freiheit, die ich meine“ eröſſnete Herr Pf. Schick den Heimat⸗ 
abend und begrüßte die Erſchienenen, insbeſonders Herrn Pf. 
Dr. Zöckler als Redner des Abends. Zunädit erfreute Frl. 
Wirzbicki durch ihr ſeelenvolles Geigenſpiel die Zuhörer, 
dann folgte der dreiſtimmige Frauenchor von Stier, „An die 
deutſche Nation“, deſſen Wortlaut hier folgt: 


Friſch auf in Gottes Namen, du werte deulſche Nation! 
Fürwahr, ihr ſollt euch schämen, würd' eu'r gut Lob jetzt untergehn, 
Das ihr lang habt behalten mit Ehr und Ritterschaft, 
Darum tut wie die Alten, der lich Gott muß es walten, 

Der verleih' euch ſein Siegeskraft. 1 


Unser Macht iſt geringe und auch dazu bald gar verlorn; 

Gott helf, daß uns gelinge durch Jeſum Chriſtum auserfoin. 
Er iſt der recht Nothelfer, wie uns ſein Wort zujagt, 
Darauf wir uns verlaſſen, neu'n Mut ins Herze faſſen, 
Her, her all Stund friſch unverzagt! 


Hierauf ergriff Herr Pf. Dr. Zöckler das Wort. Mit bekanntem 
Erzählergeſchick führte er in die Frühlingstage der deutſchen 
Schutzarbeit. Durch die im Jahre 1903 einſetzende Auswanderung 
vieler deutſckaliziſcher Landwirte ins Peſenſche wurden viele 
und oft gerade die blühendſten Siedlungen To geſchwächt, daß 
fortan das Deutſchtum in ihnen als Minderheit daſtand und 
fhwer zu lümpfen hatte. Weitblickende Mönner ſetzten ſich die⸗ 
fer Auswanderung mit Erfolg entgegen und bald fette auch die 
Schubarbeit ein. Der „Bund der Friſtl. Deutſchen in Galizien“, 
der Crangeliſche und Katholiken einte, wurde begründet, dann 
ſcigte die erſprießliche Arbeit der Raiffeiſenkaſſen und des 
Schulhilfstonitees, und durch all dieſe Veſtrebungen, an denen 
ſich der Vortragende mit allen Kräften beteiligte, kam es zu 


auch unserm Volkstum ein neuer Frühling beſchieden ſein kann, 


ten an unfern ererbten Gütern. 
Deklamierte Frl. Wirth das Gevicht „Gott will es“! In dan; 
kenswerter Weiſe verſchönte der Kirchenchor unter Leitung von 
Herrn Lehrer Parr den Abend duch den Chor „Aus der Jugend⸗ 
zeit“. Nach dem von Herrn Pf. Schick gesprochenen Schlußwort 
und Dank wurde als Nöſchluß des Abends das Scharlied giiun- 
gen: „Lied der Deutſchen in Galizien“ von A. Naaff. S. 
Sapiezanka. (Sektiereriſche Propaganda.] Schon 
einige Male kehrten bei uns Bekenner irgendeiner Sekte 
ein und fammelten hier „Miſſionsgaben“. So war der vielen 
bekannte K. Kitzmann aus Pabjanice, dann H. Miſſionslehrere 
Rucki aus Lemberg hier und verbreiteten verſchiedene adven⸗ 
tiſtiſche Schriften, wie: „Herold der Wahrheit“, „Die Wahrheit“ 
und „Erntedanknummern für die Miſſion“. l 
Voriges Jahr beſuchte uns ein Fräulein aus Luck und nun 


ſohn, zu uns mit einem ganzen Pack Schriften, die er zu je 


Gewinn abwerſen, wenn man für ein Heft, das bloß ſechs Blät⸗ 
ter umfaßt, 1.— Zl. bekommt. Als H. Linkert bei dem Unter 
zeichneten eintrat und dieſer ihm ſagte, daß er ihm verbiete 
dieſe Schriften hier zu verbreiten, entgegnete er mit einem Li: 
cheln: „Ich habe die Erlaubnis ven der Woje wodſchaft und 
Staroſtei, was können Sie mir antun?“ Sich zu legitimieren 
verweigerte er mit der Begründung: „Sie find doch kein Poliziſt!“ 
Erit auf dem Cemeindeamte wies er Pine Papiere auf. Unge⸗ 
mein aufdringlich erſchilen der Mann. In manchen Häuſern blieb 
er eine halbe Stunde lang, drohte mit dem „letzten Gericht“, 
mahnte an „Chriſtenpflicht“ und appellierte an das „gute Ge⸗ 
wiſſen“, um ſeine Hefte los zu werden. Wenn jemand kein Geld 
hatte, ſchickte er ihn ins Nachbarhaus, ſich ſolches zu borgen und 
ein Heft zu erwerben „damit das Blut Chriſti nicht über uns 
lomme“. Da aus ſeinen Reden zu vernehmen war, daß er auch 
in andere Gemeinden reiſen werde, macht der Unterzeichnete auf 
den genannten Herrn aufmerkſam, damit man wiſſe, mit wem man 
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einem Aufbeühen des Deulhchtums im Lande; bis der Gewitter⸗ 
ſturm in das Blühen einbrach, der. Weltkrieg. Der Redner wies 
darauf hin, daß auf Herbſt und Winter der Frühling folge und 


doch müſſen wir alle das unſere dazu tun, treu. ſein, und ſeſthal⸗ 
Als Echo auf dieſen Vortrag 


tam zwiſten Weihnachten und Neujahr ein gewiſſer Herr Lineert. 
Schuſter in Stanin bei Nadzi⸗chop, ein ſchwähiſcher Koloniſten⸗ [ a Eben 

j ; 5 zählten. Darunter waren 80 A. C. und 2 H. C. Die Evangeli⸗ 
1. Il. per Stück hier abſeten wollte. Es waren dies zumeiſt 
„Erntedanknummern“ aus dem Verlage „Poliglot“, Warſzawa. 
Das Schriften verteilen muß einen ziemlich guten Verdſenſt und 
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es zutun hat, wenn er kommt. F. Linkert trägt einen lurzen 
Rock, Reitheien, Stiefel und it ein kleiner Mann von etwa 
30 bis 35 Jahren. Einen Reiſekoffer in der Hand, ſtreift er 
von Haus zu Haus. Jakob Senft. 
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Gaſſendorf, Neudorf u. Ugartsberg im Bezirle Zrohobnez 
Von Jakob Kopf Brigidau. 

Mit Brigidau zugleich wurden auch im Jahre 1783 die beiden 
Orte Gaſſendorf und Neudorf angeſiedelt. Die Gaſſendörſer ka⸗ 
men aus dem Württembergiſchen. Sie bedienten ſich eines an⸗ 
deren Dialektes als die Pfälzer in Brigidau. Obwohl die Gaſſen⸗ 
dörfer zur Pfarre Brigidau gehörten, herrſchte in den Anfangs⸗ 
jahren zwiſchen beiden Dörfern keine herzliche Freundſchaft. Die 
Brigidauer nannten die Gaſſendörfer „Holzſchwowe und Geelfüß“, 
und jene wieder ſchimpften „ſaure Bohnen“. In Gaſſendorf wur⸗ 
den 16 Familien mit 97 Seelen, alle evang. A. C. angeſiedelt. 
In der Nähe war ein Müller, namens Martin Göhring, der den 
Gaſſendörfern in den Jahren 1823—24 die Klagſchriften gegen den 
damaligen Paſtor ſchrieb. Der damalige Paſtor hatte die nämlich 
tödlich beleidigt, als er ihnen ſchrieb: 

An die Gemeinde zu Gaſſendorf. 

Der Gefertigte mußte ſchon einigemal in Amtsangelegenheit 
von Gaſſendorf hungrig und durſtig zurückkehren.... daraus kann 
man auf die Argliſt des Ortsvorſtandes ſchließen, der das Geld 
immer für mich einkaſſierte ... Brigidau, den 11. Juli 1823. 
Darum ſchritt die Gemeinde Gaſſendorf der Muttergemeinde Bri⸗ 
gidau treu zur Seite im Streite gegen ihren damaligen Paſtor. 
Der Streit endete damit, daß der Paſtor verſetzt werden mußte 
und 63 Grundwirte zu 25 Stocſſtreich⸗ üfgezühlt bekamen. 
Einige Jahre ſpäter prozeſſierten ſich⸗ beide Gemeinden. 
Die Brigidaller mußten das Pfarrhauss hes ein Sturm um⸗ 
geworſen hate, umbauen. Gaſſendorf aber verweigerte hierfür 
ihre Mithilſe. In der Volation des Paſtars — ſo ſagten ſie — 
Hätten fie ſich nur für Reparaturen, nicht aber für einen Neubau 
verpflichtet. Der Prozeß währte lange und endete damit, daß die 
Gaſſendörfer gezwungen wurden, bis auf den letzten Groſchen zu 
bezahlen. — Der erſte Lehrer in Eaſſendorf hieß Michacl Lang. 
Er war im Jahre 1765 im Württembergiſchen gebozen. Nebſtbei 
war er auch Bauer. Die Winterſchule, die er führte, wurde von 
20 Schulkindern, 12 Knaben und 8 Mädchen beſucht. Nach; ihm 
wirkte ein Leonhard. Im Jahre 1814 wirkte dann ein Michael 
Hargesheimer, Sohn des erſten Brigidauer Lehrers. Die⸗ 
ſen löſte im Jahre 1816 der Lehrer Friedrich Kullmann ab. 
Er war am 15. September 1764 in Weiler an der Roh in Rhein 
Bayern geboren. Damals waren 36 Schüler: 22 Knaben und 14 
Mädchen. Die 16 angeſiedelten Familien nannten ſich: Friedrich 
Frick, Martin Armbrüſter, Jakob Litzenberger, in Krebsweiler im 
Reich geboren, Johann Ulmer, Martin Luz, Jakob Ulmer, Witib 
Luz, Peter Wefdel, Friedrich Heill, Johannes Grauer, Michael 
Lang, 1765 im Württembergiſcken geboren, Friedrich Ulmer, Jakob 
Käpler, Matias Weimer, Johannes Luz und Gottlieb Türk. In 
ihrem erſten Gemeindeſiegel ſtand: Gaſſen⸗Dorf — Camerale 
Drobodgez — in der Mitte waren 5 Grabſteine (Kreuze). 721 
Neudorf wurde mit 13 Familien angeſtedelt, die 82 Seelen 


ſchen waren der lath. Siedlung angeſchloſſen und hatten für ſich 
keine Schule und keinen Siegel. Die Kinder beſüchten die kath.; 
Schule; wo als erſter Lehrer ein Johann Waidl aus Stockau 
in Böhmen wirkte. Er war r. kath. Erſt im Jahre 1814 dat das 
Gubernium von 3. Juni mit 3: 18 476 den Neudörfern bewilligt, 
einen eigenen Lehrer zu halten und eine Schule zu bauen. Die 
eriten Anſiedler waren: Peter Schramm, Schulz, Jakob Schnell, 
Heinrich Herwy, Ludwig Schnell. Jakob Trautmann, Jakob Schep, 
Friedrich Baßler, Jakob Klein, Johann Schütz, Nikolaus Thomas, 
Johannes Ratgeber, Kaſpar Schütz, Philipp Dꝛap, Friedrich 
Klein, Wilhelm Eller, Jakob Neubecker. Als erſter Lehrer wirkte 
Andreas Hargesheimer, auch ein Sohn des Brigidauer erſten 
Lehrers. 

Die Kolonie Ugartsberg dürfte ſpäter angeſiedelt wor⸗ 
den jein, da einige Brigidauer Koloniſten, denen es hier wahr⸗ 
ſcheinlich nicht gefiel, ſich in Ugartsberg neu anſiedeln ließen. 
Dieſe waren: Johann Georg Krebs von Nr. 25, Martin Schmidt 
von Nr. 84, Andreas Schanz und Johannes Köhler. Johann 
Georg Krebs war noch im Jahre 1789 Schulz in Brigidau. Die 
Familie Rückemann kam von Joſefsberg nach Ugartsberg. 
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Die Aerzte in Polen müſſen chreiben lernen 

Eine Verfügung des Innenministers Genkral Skladlowski. 

Man kennt den faulen, aber dech recht bezeichnenden Witz 
von dem Jungen, der eine geradezu entſetzliche Handſchrift hatte;: 
als ihn der verzweifelte Lehrer eines Tages fragte, was er wohl 
mit einer ſolchen Handſchrift werden wolle, antwortete der ſonſt 
wohl recht aufgeweckte Burſche: Arzt. In der Tat hat ſich ſchon 
manch einer den Kopf über die wahren Hieroglyphen zerbrochen, 
die von den Aerzten auf ihren Rezepten niedergeſchrieben wer⸗ 
den; und die Patienten kamen aus dem Staunen nicht heraus, 
wenn dann der Apotheker, dem die Rezepte vorgelegt wurdem 
ſofort die betreffende Arznei mixte. Ein leiſes Mißtrauen, ob 
es wohl das richtige Heilmittel geweſen ſei, wurde da mancher 
doch nicht gleich los. Nun ſoll mit dieſem Zuſtand, der bisher ein 
unangetaſtetes Privileg der Mediziner war — der aufgeweckte 
Burſche hatte ſchen recht: in welchem Beruf würde man ſich ein 
ſolches Geſchreibſel gefallen laſſen? — radikal aufgeräumt wer⸗ 
den. Das Warſchauer Innenminiſterium hat eine Verfügung 
erlaſſen, laut welcher in Zukunft die Rezepte von den Werzten 
deutlich geſchrieben und ohne beſondere Spezialkenntniſſe lesbar 
ſein müſſen. Die Apotheker ſind angewieſen, undeutlich ge⸗ 
ſchriebene Rezepte unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. 

Damit Her dem eben zitierten Witz die Pointe genommen 
worden — die Aerzte in Polen werden aber Schönſchreib⸗ 
unterricht nehmen müſſen. 


Abſchlußfeſt der Haushallungsſchule in Janowitz 

Am Sonntag, den 8. Februar, fand in Jancwitz das Abſchluß⸗ 
feſt der Haushaltungsſchule ſtatt. Trotzdem der Kurſus noch nicht 
ganz beendet war, die jungen Mädchen doch ſchon eine 
Menge ſchöner Sach gefertigt, die in dem großen Saal des 
Kaufhauſes ausgeſtellt waren. Jedes junge Mödchen hatte einen 
Tiſch für ſich. Auf jedem lag eine ſelbſt gearbeitete Decke, mei⸗ 
ſtens aus Neſſelſtoff, mit ganz einfachem Muſter, bunt geſtickt, 
aber ſehr wirkungsvoll. Der Neſſelſtoff ſpielte diesmal eine be⸗ 
fondere Rolle, eine Anzahl Kleider waren aus dieſem praktiſchen 
Material angefertigt, ſehr geſchmackvoll und gefällig. Auch Beſt⸗ 
arbeiten waren da, teils gewebt, teils geflochten, Schreibmappen, 
Täſchchen und ſonſt allerlei nützliche Gegenſtände. Ueberhaupt 
ſcheint es die Leiterin diesmal beſonders darauf abgeſehen zu ha⸗ 
ben, zu zeigen, wie man mit ganz einfachen Mitteln hübſche und 
praktiſche Sachen herſtellen kann, was in dieſer Zeit ja ſo wichtig 
iſt, da die Geldknappheit nicht erlaubt, große Ausgaben zu 
machen. Auch hatten die jungen Mädchen gelernt, aus unmo⸗ 
dernen, getragenen Sachen wieder hübſche, der Mode entſprechende 
Kleider herzurichten. Das iſt ganz beſonders nötig, da ja die 
Mode ſich ſehr verändert hat und man auch auf dem Lande gern 
mit ihr Schritt halten möchte. Kleider aller Art konnte man 
ſehen, vom langen, ärmelloſen Ballkleid bis zum einfachen, aber 
doch ſehr netten Hauskleid. Auch ein Strandanzug und ſehr 
hübſche Sportkleider fehlten nicht. Die ſchöne bunte Wäſche, alle 
mit Handarbeiten verziert, in den Hamſterkaſten zu legen, wird 
den jungen Mädchen gewiß beſondere Freude machen. — Die 
Schülerinnen haben aber während ihres Aufenthaltes in der 
Haushaltungsſchule nicht nur an ſich gedacht, ſondern ſie haben 
auch alle elwas angefertigt, um es den ihrigen mitzubringen. Da 
waren Kiſſen verſchiedenen Geſchmacks und ſchöne bunte Schals 
und Tücher, mit denen die Mütter erfreut werden ſollten. Die 
letzte Zeit des Aufenthalts der Schülerinnen in Janowitz ſoll 
noch mit praktiſchem Unterricht im Flicken und Stopfen ausge⸗ 
füllt werden. 

Man konnte hier ſagen: Sollen Aug und Herz ſich laben, 
muß der Wagen auch was haben! 8 
Auf einem langen Tiſche prangten wunderſchön verzierte 
Torten, außerdem verſchiedene Teller mit kleinerem Gebäck, das 
alles ausjah, als wäre es eben aus der erſten Konditorei gekom⸗ 
men. Die jungen Mädchen erzählten, mit wieviel Eifer und 
Freude ſie bei der Verzierung der Torten geweſen wären und wie 
ſie ſich darauf freuten, nun ihre Kunſtfertigkeit auch zu Haufe 
ausprobieren zu können. Auch für das Abendeſſen waren ver⸗ 
ſchiedene Leckerbiſſen hergerichtet: Kalte Platten und Braten, Sa⸗ 
late, Sülzen, Mayonnaiſen und ſehr appetitlich ausſehende 


Brötchen. 


Den Nachmittag über dauerte die Ausſtellung, wobei Kaffee 
getrunken und Torte gegeſſen wurde. Um 7 Uhr begann der 


Feſtabend. Die jungen Mädchen hatten verſchiedene Lieder ge⸗ 
lernt. Sie ſangen zwei Lieder im Kanon und paßten ſich darin 
der neuen Nichtung an. Einige ſelbſtverfaßte Gedichte folgten 
und dann zwei kleine Theaterſtücke. Zwiſchen den beiden Theater⸗ 
ſtücken wurde ein wunderhübſcher Tanz der Teepuppen in ſelbſt⸗ 
verjertigten Koſtümen vorgeführt. z : 

Der Fortbildungsſchulverein hatte eine Vertretung entſandt. 
Frau Rhode ſprach ihre Freude aus über die ſchönen Dinge, die 
ſie bei der Ausſtellung hatte betrachten können, dankte der Lei⸗ 
terin und den Lehrerinnen für ihren Fleiß und ihre Treue, grüßte 
die jungen Mädchen im Namen des Fortbildungsſchulvercins und 
gab ihnen Wünſche für ihren Lebensweg mit. Am Schluß der 
Vorführungen wurde den beiden beſten Schülerinnen eine Aner⸗ 
kennung für ihren Flelß ausgeſprochen und jeder ein Geſchenk 
überreicht, daß Freunde der Anftalt zu dieſem Zwecke geſpendet 
hatten. 

Leider war dieſer Kurſus nicht voll beſetzt. 5 

Die Schülerinnen waren aus den verſchiedenen Gegenden un⸗ 
ſeres Landes hergekommen, teils aus Poſen und Pommerellen, 
teils aus Kongreßpolen und Oberſchleſien. Trotzdem ſie aus den 
verſchiedenſten Verhältniſſen ſtammten, hat es die Leiterin doch 
verſtanden, aus ihnen eine Einheit zu ſchnieden und man konnte 
es merken, daß die jungen Mädchen Liebe und Freundſchaft ver⸗ 
band. So haben die Schülerinnen nicht nur etwas Praktiſches für 
ihr Leben dort gelernt, ſondern auch die Lebensauffaſſung be⸗ 
kommen, daß ernſte Arbeit und gemeinſames Streben feſt mitein⸗ 
ander verbindet und daß ein jeder lernen muß, Ecken und Kanten 
abzuſchleifen, um in ein Ganzes hineinzupaſſen, das ſich zu einem 
ſchönen Gebäude zuſammenfügt, in dem man zufrieden und ſicher 
wohnen kann. 8 

Am Schlußfeſt von Janowitz beteiligt ſich gern die ganze 
Bevölkerung der Umgegend und wir wünſchen, daß zu dem neuen 
Kurſus ſich recht viele junge Mädchen melden möchten. um dort 
etwas Tüchtiges zu leruen. 


Berufswahl 

Es mag verfrüht erſcheinen, heute ſchon von der Berufswahl 
der Schüler zu ſprechen, die in dieſem Jahre ins Leben hinaus⸗ 
treten ſollen. Trennen uns doch noch 4 Monate von dieſem 
Zeitpunkt. Auf der andern Seite aber iſt gerade in ſo ſchweren 
wirtſchaftlichen Kriſenzeiten, wie wir fie heute erleben, eine 
ſorgfältige Ueberlegung, welchen Beruf man überhaupt ſinnvoll 
wählen kann, von ganz beſonderer Bedeutung und wer ſchon ein⸗ 
mal verſucht hat, dann für einen gewählten Beruf eine geeignete 
Lehre zu finden, weiß, welche ungeheuren Schwierigkeiten inner⸗ 
halb des beſchränkten Kreiſes unſerer Möglichkeiten da ſich ent⸗ 
gegen ſtellen. 

Früher war es ja verhältnismäßig einfach. In erſter Linie 
entſchied die Neigung und Begabung des jungen Menschen und 
mehr oder weniger ſtanden ihm alle Berufe cifen. Heute tritt 
ihm überall die Frage entgegen, ob der gewünſchte Beruf denn 
überhaupt die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen Exiſtenz bieten 
kann, oder doch wenigſtens wahrſcheinlich macht. Freilich beſon⸗ 
dere Vegabung und Befähigung wird ſich auch heute noch faſt in 
allen Berufen erfolgreich durchsetzen. Aber wie ſelten iſt doch 
in dem Alter, in dem die Entſcheidung fallen muß, eine ſo aus⸗ 
geſprochene Begabung und die Erfahrung lehrt nur allzu deut⸗ 
lich, daß ſelbſt ſcheinbar klare Wünſche und Begabungen des 
jungen Menſchen allzuſehr von Idealvorſtellungen des Berufes 
beeinflußt werden und daß Vegabung und Neigung in nichts 
zerfällt, wenn der gewählte Beruf fein. Alltagsgeſicht zeigt. Dann 
noch eine Umſtellung auf einen anderen Beruf zu verſuchen, iſt 
Vielfach unmöglich und die ſalſche Berufswahl rächt ſich das ganze 
Leben hindurch. b E 

Um jo wichtiger muß es daher heute ſein, neben Vega bung 

und Neigung, vor allem eine Ueberſicht zu gewinnen, ob der 
Beruf ein Leben wirtschaftlich tragen kann. 
Verlockend ganz beſonders in der heutigen ſchweren Zeit ſteht 
da vielfach die Möglichkeit für den jungen Menſchen als Laufe 
junge als Arbeiter, in irgend einer zufällig ſich bietenden Mög⸗ 
lichkeit ſofort ſo viel zu verdienen, daß er mehr oder weniger 
ſelbſtändig daſtehen kann. Aber der Blick auf die Statiſtit der 
Arbeitsloſen zeigt deutlich, wie teuer ſolche Verlockung in der 
Zukunft bezahlt wird. It doch die Zahl der Arbeitsloſen unter 
den ungelernten Kräften im Verhältnis zu den Beſchäftigten 
mehr als zehnmal ſo groß, wie bei den vorgebildeten Kräften 
und in der Geſamtzahl überſtieg ſie das 30 fache. Gerade in 
Krisenzeiten find alle Betriebe gezwungen mit einer möglichſt 
geringen Zahl hochwärtiger Arbeitskräfte auszukommen, die 
auch heute immer noch geſucht werden. 
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Die indiſchen Löwen 


Wohl für die meiſten Menſchen it das Vorkommen des Lö⸗ 


wen untrennbar mit dem Erdteil Afrika verbunden; alle jene in 
den Reiſebeſchreibungen älterer und neuerer Zeiten immer wieder⸗ 
kehrenden Berichte von Löwenjagden ſpielen auf afrilaniſchem 
Boden. Dennoch wäre es falſch zu glauben, der Löwe ſei von 


jeher auf den Erdteil Afrika beſchränkt geweſen; vielmehr iſt ſein 


Verbreitungsgebiet ohne Zweifel erſt durch den Menſchen immer 
ſtärker eingeengt worden. Noch in geſchichtlicher Zeit kam der 
aſiatiſche Löwe in Paläſtina, Meſopotamien und Perſien vor; ja 
ſogar in Indien wurde er noch zu Beginn des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vielſach angetroffen. Heute allerdings iſt der Löwe aus den 
aſiatiſchen Gebieten nahezu verſchwunden; in Indien iſt er aus⸗ 
ſchließlich auf die Halbinſel Kathiawar, nördlich von Bombay, be⸗ 
ſchränkt, wo von dem eingeborenen Fürſt, Sir Mahabat Khani 
Nawab, noch ctwa 200 Stück in einem waldigen Berggebiet von 


ctwa 1036 Quadratlilometern Ausdehnung, dem Ginar⸗Wald bei 


der Hauptſtadt Junagardh geſchützt und gehegt werden. Aber 
auch da iſt es nur eine Frage der Zeit, daß dieſes Tier wegen der 
allmählichen Einſchränkung feines Wohngebietes infolge Abhol⸗ 
zung, ſowie infolge der durch die enge Abgegrenztheit bedingten 
Inzucht verſchwinden wird. 

Große Schwierigkeiten waren daher zu überwinden, bis es 
nach dreijährigem Bemühen Arthur S. Varnay und Colonel 
Faunthrope endlich gelang, von dem Nawab die Erlaubnis zum 
Abſchluß je eines männlichen und eines weiblichen Löwen für das 
Amerikaniſche Naturhiſtoriſche Muſeum in Neuyork zu erhalten. 


Im Dezember 1928 konnte dieſe lange geplante Jagdexpedition 


ausgeführt werden, und es war Ende Februar des folgenden Jah⸗ 
res, als es den beiden Jägern als Güften des Nawab gelang, 
einen ſtarken alten Löwen zur Strecke zu bringen. Es war ein 
ausgewachſenes, ſtattliches Tier von 2.77 Meter Länge mit einer 


prachtvoll ausgebildeten hellfarbigen Mähne. Einige Tage ſpä⸗ 


ter konnten ſie dann auch noch eine ausgewachſene Löwin erlegen, 
bei welcher Gelegenheit Vernay in einer Entfernung von nur 20 
Metern nicht weniger als 9 Löwen beiſammen ſah. 


Die erlegten Löwen unterſcheiden ſich faſt gar nicht von den 
afritauiſchen Löwen. Die alte Auffaſſung von dem mähnenloſen 
indiſchen Löwen iſt daher unhaltbar. Gewiß haben Weibchen und 
junge Löwen keine Mähne aber der alte, erlegte Löwe gleicht 
dent afrikaniſchen jo ſehr, daß ihn, wie Vernay in „Natural Hi⸗ 
story“ bemerkt „niemand als eingeborenes, afrikaniſches Tier an⸗ 
gezischielt hätte, wäre er etwa im Tangauyjka⸗Gebiet (dem ehe⸗ 
mafigen Deutſch⸗Oſtafrika!] erlegt worden“. 


— DEN 
ne TEN ET NAT 


Kreuzworträiſel 


Waagoe recht 2. Straußenart, 5. Frauenname, 6. Tier⸗ 
laut, 7. Sternbild, 12. Männername, 14. Nagetier, 15. franzöſiſche 
Ueberf zung von „Gold“, 17. europäiſche Hauptſtadt, 18. Reini⸗ 
gungsmittel, 19. griechiſcher Buchſtabe, 21. Rebenfluß der Donau. 
Senkrecht: 1. Pflanzenfett, 3. Monat, 4. europäiſches 
Gebirge, 7. Kleidungsstück, 8. mitteldeutſches Gebirge, 9. Neben⸗ 
fluß der Petſchora, 10. ſeemänniſcher Ausdruck, 11. Stadt in Bul⸗ 


Börſenbericht 
1. Dollaruofierungen: 
2.— 7. 3. 1931 amtlich 8.9130—8.9180; privat 8.91— 8.9150 


2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
14. 2. 1931 Weizen 23 25—23 75 vom Gut 


Weizen 21.50— 22.00 Sammelldg. 
Noggen 16.00 16.15 einheitl. 
Roggen 15.50—15.75 Sammelldg 
Mahlgerſte 16 75—17.25 
Hafer = 18.,50—19.00 
Süßheu gepreßt 7.00— 800 
Stroh gepreßt 4.50 — 5.60 
Roggenkteie 12.75 — 13.00 
Weizenkleie 13.25—13 50 
Rotklee 210.00 230.00 
dogo Weizen 24.752525 
Lemberg): Weizen 23.00 23.50 
Noggen 1775-1800 
; Roggen 17.601725 
Mahlgerſte 19.00 19.50 
zu 3 . 21:00— 21.50 
üßheu gepreßt 13.75—14 00 
Roggentlere 13.00—13.25 
Wejzenkleie 13.50 13.75 


(Mitgeteilt vom Verbande deutscher landwirtſchartlicher Geuoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spöt. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazczyzua 12. 


garten, 13. griechiſche Göttin, 16. lateiniſche Ueberſetzung von 
„Wi 2 g 2: f 


Auflöfung des Gedantentrainings 
»die ſpringenden Punkte“ 


Sportliches 
Tennisſektion des Sportklubs „is“ in Lemberg. 

Auf der letzten Vollverſammlung des Sportklubs „Vis“ in 
Lemberg wurde unter anderem auch die Gründung einer Ten⸗ 
nisſektion beſchloſſen. Alle Mitglieder des Sportklubs 
„Vis“, welche an dieſem ſchönen Sport Intereſſe haben und ſich 
niit der Abſicht tragen, in dieſem Jahr Tennissport zu treiben, 
werden hiermit zu einer Beſprechung eingeladen. Dieſe Be⸗ 
ſprechung findet am Mittwoch, den 18. März d. J. in der evan⸗ 
geliſchen Schule in Lemberg ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Geſchäftliches 

Allen Leſern wird der Beh des Toufilm⸗Lichtſpieltheaters 
„Daza“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es läuft der ſpan⸗ 
nende Film: „Woher es keine Rückkehr gibt (Skond 
niema powrotu). Der Film iſt iſchechiſchen Urſprungs und iſt mit 
großem Erfolg in verſchiedenen Städten geſpielt worden. 


— — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz Lem- 

berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 

2 Ogr. odp.] Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 

„Vita“, zaklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 
ulica Kosciuszki 29. 


i lung, Witwer, 52 FJ alt Firm. 188 30 
evg., wünſcht zw. bald. Hei⸗ Spoldz. 97 = Stry;j, dnia 18-go wrzesnia 4930 


ard, Mlanntſchaft alt Nalezy wpisac w rejesirze Spöldzielni. 


ing: od. Wirwe. gute Siedziba: Nowe Siolo. Brzmienie firmy: »Spar- u. 
2 Birtin mit etw. Vermögen Darlehenskacsenverein für die Deutschen in Nowe Siolo 
Angebote an Karl Tramer bei Stryj und Umgebung« m Kornelöwce, Czlonkowie 
tartak par. H. Dzieduszy- | dyrekeji wystypili: Marein Weiss, Wac’aw Böhm. Czion- 


J 1 ckie go Krystynopol. Alt. kowie dyrekefi wybrani: Pejernek, Je inge t 
u 111S ramer Fräulein (Kolonſſtin) be⸗ * ii wybrani: Pejernek, Jan Klinger. Data 


wpisu. 18 wrzesnia 1930. 


T 


Mit aufrichtiger Trauer geben wir deh 
Tod des langjährigen Aufsichtsrats-Mitgliedes 
unserer Warenzentrale »Merkato«, des Herrn 


Gutspächter in Hoszany bekannt. vorzugt. 
i k ——— —— 8 für die Deutſchen i 
Ehre Seinem Andenken! ur nt: u. Barlehenskaſſenverein Seger l 
Verband deutscher landwirischait- Deutſch⸗polniſcher gebung spöldz, 2 nieogr, odpow. w Josefsbergu 


zu der am 22. März 1931 um 13 Uhr 


licher Cenossenschalten in Polen. K d | Einladung 
5 d Schule in Joſefs 
—— ee ng l e Sc 
— — — — [mitt Praxis u. guten Zeug⸗ 4 
 giebhabersäßne dien icht Stelkung Vollverſammlung 
Des Diſch. Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“ i. Lemderg An te an die Schriftl. Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung und 
K» — T——— — des Oſt⸗Deutſchen Volks⸗ dee i N 95 Gejcättsberiht 
ö “ 5 ; 25 5 ſichtsrates. 4. i 

Am Sonntag, den 15. März, um 5 Ahr nachm. bi ‚wow, Zielona 11 Jahresrechnung und Bilanz pro 1000 a raue Ser 


im Saale der evang. Schule in Len das Funktionäre, 5 Gewinnverwendung, 6. Feſtſetzung der Höhe 
y ’ g. Schule in Lemberg das Drama S Douieben, 7, Aud Rab. 4 


Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſichtnahme im Kaſſa⸗ 
Werkmeiſter 4 
Joſefsberg, den 24. Februar 1931. 


von Sudermann 25 Jahre alt, mit abſol⸗ Filipp Mosr-mp. Obmann 
5 n. 


Wer zur Erſtaufführung infolge Überfüllung keine Kar⸗ vierter Werkmeiſterſchule u 
ten mehr erhielt verſäume nicht zur Wiederholung für Maſchinenbau in Günladung % Ah ae 


Bielsko, 6 Jahre Praxis 5 
au men in e e Stanistawöw. ul. Sapietyüska Nr. 87 ftattfindenden 


— 0 ͤö ͤ . ——— — 

Spar- u. Darlehens kaſſenbverein für die Deutſchen olniſchen u. ukrainiſchen 

. 1 in Lewandöwka, Bogdanswla 2 Sygniöwfa u S9 * in Wort (et ordentl. Vollverſammlung 
des Spar⸗ u. Darlehenslaſſenvereines für die Deutſchen in 


Schrift mächtig ſucht ſofort 
Anſtellung. Stanista wow und Bezirk spöldz. 2 nieogr, odpowiedzialnoscia 
w Stauistawowie. 


Anträge an die Verwal⸗ } 
tung des Blattes. Tagesordnung 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung u. Ge⸗ 
nehmigung des Reviſtonsberichtes. J. Geſchäftsbericht des 


Vorſtandes über das Jahr 193 4. Bericht der Reviſions⸗ 
Geſucht wird 


komiſſion, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 
1930 und Entlaſtung der Funktionäre. ö. Gewinnverwendung, 
6. Wahl des Vorſtandes u. Auſſichtsrates. 7. Allfälliges. 

Ein deutſcher Burſche als 

Praktikant für das Waren⸗ 

haus „Einigkeit“ in 


Die Jahresrechnung und Bilanz für 1930 liegen zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Mitglieder im Kaſſenlokal auf. 

Stanistawsw: Verläßlich, 

der polniſchen Sprache in 


Stanistawow 25. Februar 1931. - 
Alfred Hargesheimer mp, Obmann 
Wort und Schrift mächtig. 
Vorbildung: Kl. Bürger⸗ 


Ake dereebeezes Dan 
CCC 
b e Des Geſangbuch 
. 


ſtand des Warenhauſes 
iſt zu haben in vierfacher Ausstattung! 


„Einigkeit“ Stanistawöw. 
. 
Ausgabe A: Ganzleinenband, Grauſchnitt, mit Kreuz 


VERFEINERT 
uud Aufſchrift 7 Ztoty 


300 Kiefern 
Ausgabe B: Kunſtleder, Goldſchnitt, mit Strahlen⸗ 


für Baumaterial geeignet, 
ſind preiswert zu verkaufen 
Verladeſtation Sadowa- kreuz in Futteral 10.60 Zloty 
Wisznia iſt à tm entfernt.] Ausgabe C: Voll⸗Leder, Goldſchnitt Kreuz mit Dornen 
Anfragen wollen an die franz in Futteral 15.60 Ztioty 

Ausgabe D: Saffianleder, Goldſchnitt, Fadenkreuz, 
Widmungsblatt, Futteral 25 Zloty 


Verwaltung des Oſtdeut⸗ 
ſchen Volksblattes gerich⸗ 

Bei Beſtellungen iſt genau anzugeben, welche Aus⸗ 
gabe gewünſcht wird! 


spöldz, 2 nieogr. odp. w ewandöwce 


Einladung. Die diesjährige ordentliche 


Vollverſammlung 


findet am 2 den 22. März 1931 um 9 Uhr vorm. im 
Vereinshauſe Bogdansıwla, ul. Miefska 114 mit nachſtehen⸗ 
der Tagesordnung ſtatt: 
1. Eröffnung und Begrüßung 2. Reben nung 3. Ver⸗ 
leſung und e eee des Reviſionsberichtes, 4. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes und Auſſichtsrates, 5. Vorlage und 
Annahme der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und Ent⸗ 
laſtung der Hohe der De 6. Gewinnverwendung, 6. Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der Darlehen, ſowie Staffelung der Ge⸗ 
ſchäftsanteile 8. Allfälliges. 
Der Geſchäftsbericht Liegt zur Einſichtnahme der Mitglieder 
im Kaſſalokale auf 
Anläßlich des awangigjähri en Beſtehens veranitaltet die 
Genoſſenſchaft am gleichen Tag um 5 Uhr nachm. für die 
Mitglieder und deren Angehörigen einen Teeabend verbun⸗ 
den mit einigen anne der Liebhaberbüne des D. G. V. 
„Aurora“. 
Qevandöowta, den 28. Februar 1931. a 
Theophil Kober, mp Obmann 


... neh nein skanienen 
Warenhaus „Einigkeit” spötdz, 2 ogr. odpoW, 


w Stanislawowie. 


EEE EEE 
H u der am 22. März 1931 um 17 Uhr im 
Einladung i Stanistawöw ul. Sapie- 


e 
zyüska Nr. 87 ſtattfindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Verleſung des Protokolles der letzten 
Vollverſammlung, 2. Verleſung und Genehmigung des Res 
viſtonsberichtes, 3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes pro 193 
4. Bericht der Revi ionstommijlion, Genehmigung der Bilan 
pro 1930 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinnver⸗ 
wendung. 6. Wahl des Vorſtandes und Auſſichtsrales 
8 7. Allfälliges. 
Der Geſchäftsberlcht für das Jahr 1930 liegt zur Einſicht⸗ 
nahme der Mitglieder in der Kanzlei des Warenhauſes auf. 
Stanista wow, den 25. Februar 1931. 
Karl Spieß mp. Obmann 


Spar u. Darlehenskaſſenverein für Königsau 


spöldz. 2 nieogr. odpow. w Königsau 


a zu der am 22. Mürz, 1931 um 5 Ahr nachm. 
Einladung im Kaſſalokale in Königsau ſtattfindend. 


ordentl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Brototolfverlejung, 2. Verleſung 
des Reviſionsberichtes, und Beſchlußfaſſung darüber. 3. Be⸗ 
richt des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 4. Genehmigung der 
Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und Entlaſtung der 
Funktionäre, 5. Gewinnverwendung, 6. Feſtſetzung der Höhe 
. der Darlehen, 7. Allfälliges. 5 
Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokale zur Einſicht der 
Mitglieder auf- 
Königs au, den 27. Februar 1931. 
Johann Reichert mp, Obmann; 


tet werden. 


Suche Stelle 


auf kl. Gut als Wirtſchafter 
auf größerem als Gehilfe 
od. nach Wunſch als Be⸗ 
zugsſchaffner. Bin allein⸗ 
ſtehend, 47 I. alt, ehrlich, 
verläßlich treu, ſpreche 
deutſch, poln. u. rut. ſchreibe 
deutſch u poln. Beſitze kl. 
Grundwirtſchaft. Habe 
gute Kentniſſe, die ich mir 
auf Landwirtſchaften von 
meinem 15 Lebensjahr an 
erwarb. Verſtehe mit allen 
landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen zu arbeiten, treibe 
auch Benzin und Rohöhl⸗ 
motore. Auf Verlangen 
ſtelle ich mich auf eigene 
Koſten vor. Gef. Anträge 
unter „Wirtſchaftsgehilfe“ 
an die Verwaltung des 
Blattes 


Zu haben 
„Dom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Zielona 11 


FFC 
—é—— — — 
In Reichenbach bei Lwow Wo kein 
find zwei nebeneinander 


fl. Wittiſchaſten Rindergatien 


wegen Auswanderun iſt, muß die Mutter die 
Be a Herlaufen, Kleinen beſchäftigen. 
Sehr gutes Feld. dabei] Praktiſche Anleitungen 
Wieſen. Die Bene bietet das Heft: 
meiſtens neu, die alten in 

gutem Sede 10 1 a 5 Handarbeiten 
dem Gemeindewa un 25 
der Gemeindehutweide. f 

Mühle u. Wald beim Orte. ſür Kinderhände 
ee ee are TR 21 2.20. 

und Stryj. Nähere Aus⸗ 

fünfte bei H. Jak, Bed, Dom‘ -Verlagsgesellschait 
Reichenbach, Poſt Brodki. Lemberg. Zielona 11. 


5 


eamfer in guter Stel⸗ Sad okragowy jako handlowy WydzL a 
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